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Landeshauptleute bei Asylfrage einig

Bis 31. Jänner 2015
werden die
Bundesländer so
viele Flüchtlinge
beherbergen, wie
die Innenministerin
vorgegeben hat.

„Grenzen dicht“
Täglich kommen 100 (!)
neue angebliche Flüchtlinge
nach Österreich – die Ober-
grenze ist bereits erreicht.
Australien hat seine Grenzen
bereits für alle angeblichen
Flüchtlingefestgeschlossen–
nur in Österreich sind unsere
Grenzen nach wie vor völlig
offen und ungesichert. Die
Genfer Konvention aus den
50er-Jahren ist längst über-
holt und muss so schnell wie
möglich gekündigt werden!

Hubert Samar
per eMail

Importierte Konflikte
Die Ursache der heutigen
Flüchtlingsströme liegt vor
allem in der Einmischung des
Westens in Syrien, Irak, Liby-
en, Ukraine usw., welche auf
lobbyierten Wirtschaftsinte-
ressen und des Dranges der
Ausweitung des Einflussbe-
reiches basiert, durch welche
Millionen ihre Heimat verlas-
sen mussten oder zu Binnen-
flüchtlingen geworden sind.
Eine logische Konsequenz
der Flüchtlingsströme ist,
dass Konflikte aus dem Aus-
land in die Länder importiert
werden, die Flüchtlinge auf-
nehmen, wobei aufgrund z.
T. anderer Wertesysteme der
Flüchtlinge (z. B. Blutrache,
usw.) Parallelgesellschaften

vorprogrammiert sind, was
große Herausforderungen
für unsere Rechtsordnung
schafft. Nachdem Flüchtlin-
ge Gäste sind, haben auch sie
unsere Rechtsnormen anzu-
erkennen, um auf diese Weise
ein möglichst reibungsloses
Zusammenleben zu ermögli-
chen, oder sie sind des Landes
zu verweisen, denn wir brau-
chen keine Anarchie.

Mag. Robert Cvrkal
per eMail

Zentrale Verwaltung
Die Bearbeitung der Flücht-
lingsfrage zeigt, welche im-
mense Geldverschwendung
der Föderalismus ist.
Es ist eine Tatsache, dass
Flüchtlinge kommen und
diese auch versorgt werden
müssen. Bezahlt wird das
vom Steuerzahler. Die ein-
fachsteLösungwäre,dassder
Bund festlegt, wie viele
Flüchtlinge jedes Bundes-
land aufnehmen soll. Aber
wir haben da neun Landes-
hauptleute, neun Landesre-
gierungen und neun Landta-
ge, die alle mitreden wollen.
Das führt zu jahrelangen Ver-
handlungen, die unheimlich
viel Geld kosten. Und am En-

de grinsen neun hoch be-
zahlte Herren in die Kamera
und sind stolz darauf, sich ge-
einigt zu haben, dass die
Flüchtlinge aufgenommen
werden.Undmorgenbeginnt
das ganze von Neuem.
Daher mein Vorschlag: Ab-
schaffung der Landesregie-
rungen, der Landtage und
des Bundesrats und Reduzie-
rung der Kompetenzen der
Landeshauptleute auf die ei-
nes Verwaltungsdirektors
des Bundeslandes. Das wür-
de viel Geld und Zeit sparen.

Mag. Raphael Rescheneder
1210 Wien

Florianiprinzip
Die Aufteilung löst das
Hauptproblem nicht. Die
meisten EU-Mitglieder put-
zen sich nämlich auf einige
Länder (Deutschland, Öster-
reich, Schweden) ab.
Gelten die Schengenverträge
nichts mehr in der EU, dann
sollten auch wir die Grenzen
dicht machen, da sich das Ös-
terreich auf die Dauer nicht
leisten kann. Von den impor-
tierten Unruhen ganz zu
schweigen!

Hannes Baltram
per eMail

Platz für Flüchtlinge
Die Bundesländer haben
schon zusätzliche Plätze ge-
schaffen,abersolangeimmer
mehr Wirtschaftsflüchtlinge
nachströmen und abgelehn-
teAsylbetrügernichtzurAus-
reise gezwungen werden,
wird man nie genügend Plät-
ze haben. Es muss der Nach-
strom von Wirtschaftsflücht-
lingen gestoppt werden, da-
mit tatsächliche Flüchtlinge
Hilfe bekommen können.

Gerhard Koller
per eMail

Franz Schubert war
kein Alkoholiker
Drogenberatung
Vielen Dank an Georg Mar-
kusfürdieRehabilitierungei-
nes unserer größten Kompo-
nisten! Eine Wohltat nach all
dem Unerfreulichen der letz-
ten Tage. Ich habe mein Ate-
lier in der Schubertgasse 9
undbinalsleidenschaftlicher
Schubertfan, wie übrigens
viele Anrainer, froh über jede
kulturelle Unterstützung in
dieser Causa.

Sabine Pleyel
per eMail
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Gastkommentar

MICHAEL HÜTER

Nicht nur die Eltern
sind das Problem!

Wie die aktuelle alar-
mierende Studie des
Familienministeri-
ums zeigt, hat sich

die Gewalt am Kind in Ös-
terreich nicht verbessert,
sondern einfach nur in den
Bereich der psychischen
Gewalt verschoben und
wieder zugenommen.

Man kann einem Kind
auch mit diskriminieren-
den Worten und „fragwür-
digen Erziehungsmaßnah-
men“ lebenslangen Scha-
den zufügen, wofür es hier-
zulande (noch) fast über-
haupt kein Bewusstsein
gibt. Dass in Österreich die
Gewalt am Kind (in wel-
cher Form auch immer) so
„beliebt“ ist, hängt vor al-
lem mit dem katastrophal
ambivalenten und tolerie-
renden Verhältnis von offi-
zieller Seit her (Politik, Be-
hörden und „Persönlich-
keiten“) zusammen.

Heimkinder
Von den 50er- bis Anfang
der 80er-Jahre mussten
Tausende Kinder in öster-
reichischen Heimen massi-
ve physische und psychi-
sche Gewalt ertragen,
primär von Erzieherinnen.
Was über Jahrzehnte (!)
bewusst von vielen Behör-
densystematischvertuscht
wurde.Bisheutegibtesvon
offizieller politischer Seite
her keine angemessenen
Worte des Bedauerns oder
der Entschuldigung.

Empfehlenswert dazu
das Buch des KURIER-
Journalisten Georg Hö-
nigsberger mit Co-Autorin
Irmtraud Karlsson – „Ver-
walteteKindheit.Deröster-
reichische Heimskandal“,
Kral 2013. Die behördliche
„Toleranz“ zur Gewalt am
Kinde hat sich bis heute
nicht geändert, sondern
sichvondenHeimeninden
sogenannten „Obsorge-
bereich“ verschoben, wie

Mag. Michael Hüter (Autor des Buches „Krieg gegen Väter.
Das Drama eines Scheidungskindes“, Kral 2014)

das aktuelle Buch Krieg ge-
gen Väter. Das Drama eines
Scheidungskindes, Kral
2014, in eindringlicher
Form aufzeigt. (Bitte nicht
vom Titel abschrecken
lassen).

Genderwahn
Im zitierten Artikel be-
hauptet Hedwig Wölfl von
der Liga für Kinder und
Jugendgesundheit: Die
„Erziehungsmaßnahme“
(Bestrafung) durch tage-
langes Schweigen ist „vor
allem für Mädchen
schlimmundkannschwere
psychische Schäden zur
Folge haben.“

Geht jetzt der „All-
machts-Feminismus“ und
das „Zwangs.Gendern“ in
diesem Land schon so weit,
dass bei Gewalt am Kind
zwischen Bub und
Mädchen unterschieden
wird?DieAussagevonFrau
Wölfl ist aus psychologi-
scher, neurobiologischer
und pädagogischer Sicht
falsch und nicht nachvoll-
ziehbar.

Gewalt hat für jedes
Kind gleichermaßen gra-
vierende Folgen und ist bit-
te vollständig zu unter-
lassen!

Nicht primär die „über-
forderten Eltern“ sind das
Problem, sondern der ge-
samtgesellschaftliche
DruckaufFamilienundder
offizielle und behördliche
Umgang mit Gewalt am
Kind. Man beklagt perio-
disch die Gewalt am Kind,
lässt aber gleichzeitig kei-
ne Gelegenheit aus, sie sys-
tematisch zu vertuschen,
sie zu tolerieren oder sie zu
relativieren.

Scheinbar nach dem
Motto: Kommt darauf an,
wer sie ausführt und an
wem sie ausgeführt wird.
So kann und wird sich – lei-
der – hierzulande niemals
etwas ändern.
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